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Kein Soto. in dem er nicht vom Ruhroott erzähtte. seiner

Heimat, die noch vorwenigen Jahren lnbegriff des Prote-

tarischen und der Solidarität der Kumoets war. Heute ist

er eher Freizeitpark ats Kumpetnest, den Thomas Lehmen

auf der Grenztinie zwischen Performance und Tanz mit

ldentität füttt. die für die Region steht und sich nurmehr in

den Körpern manifestiert. Bewegung im proletarischen

Sinn ist zweck- oder kampfgebunden. Performance -

Sand umschichten. einen Raum ausmauern - bezieht sich

auf einen atten Arbeitsbegriff, der im Tanz seit je subli-

miert ist. Es gibt nichts mehr. wogegen Thomas Lehmen

die Energie des Körpers richten kann, nichts, was der Kör-

per <anpacken" kann. Sein Tanz erzähtt vom Aktionismus.

der in den 60ern noch aggressive Verausgabung war. Heu-

te ist dieser Körper ein Dienstleistungsbetrieb und für den

Produktionsprozess unbrauchbar. Er ist nur mehr Hort

der Erinnerung und Erzählung.
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ballel '  tanz

. . .  DerTr ick besteht  eben dar in.  d ie Bewegung keinerst i to-

r ient ier ten Logik zu unterwerfen.  Auch nicht  den eigenen

kl ischeehaften Bi tdern anheften und diese s ich selbst  im-

mer wieder bestät igen,  sondern immer wieder aus jeder

neuen Perspekt ive der vol t führten Bewegung heraus die

Parameter neu gestat ten.  Dann lässt  s ich auch eine Gete-' :  , . : :  : .  . :  . ,  . : ' :  : ,  : : '
genhei t  f inden.  a l tes zeigen zu können.

rungslosigkeit auszuhalten. Erinnern und Wiederholen scheinen die einzigen Möglichkeiten zu sein, sich

noch verorten zu können.

Constanza Macras betont die Ununterscheidbarkeit von Reali tät und Fikt ion, die sich im All tag un-

entwirrbar vermischen, um das lch vom lch zu trennen. Samir Akika wählt f i lmische Erzählstrukturen samt

ihrem stereotypen Figureninventar und dem dazugehörigen Soundtrack, um die Durchdringung unserer

Reali tät mit vorgefert igten visuel len und audit iven Mustern kenntl ich zu machen.

Dieser ankerlose Zustand, der das Subjekt ins Offene der Bi lder- und Klangwelten treibt,  erzeugt

auch Angst. Fäl l t  die Crenze zwischen dem Symbolischen und dem lmaginären, der mit anderen getei l ten

Wirkl ichkeit und ihren ldeal-Bi ldern, zerfäl l t  das Subjekt in paranoide Zustände. Thomas Lehmen zeigt in

<NoFear"d ieAngstvore inemSelbs t ,dass ichse inerver lus t iggegangen is tunddass ichnurnoch inex t re - - . j r  . . . i1
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